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Freies prechen und KommMuUunNIZIeEren In der iturgie
Zur Mystagogie der Iturgie und eın Auftrut mehr Übung der a”rs liturgica‘

Die liturgischen Bücher sehen bestimmten Stellen frei formulie-
rende Worte VOTVL. DIiese können wesentlich azZu beitragen, die frucht-
are Teilnahme aller Mitfeiernden fördern, WCC11111 S1e gekonnt die Br
fahrungen der Feiernden aufnehmen, das Wesentliche 1MmM Blick behalten
un Z11 Ausdruck bringen un 1in die mystagogische Tiefe begleiten.
(Redaktion)

IDIie Konstitution ber die heilige Liturgie UNIV.-PRORF. DR LWALD VOLGGER (IL
ist (Irdinarıus 888 NSTIEL ür LiturgiewissenschaftSacrosanctum Concilium SC} hat 1963 mıt

und Sakramententheologie der Katholischenwenigen kurzen Formulierungen eın SC- Privatunıversitat in ID und wielfach engagiert in
enüber der scholastisch-tridentinischen der AUS- nd Weiterbildung liturgischer I en StTE.

Liturgie, wWwI1e S1e im Missale Romanum VOI

570 bis 1962 un den weılteren liturgischen
Büchern dieser eıit A GE USdarucCc. kommt, Verständnis liturgischen Felerns bestätigt.
[ ieses LICUE Verständnis ründet einerseıts 1mM tudium der altkirchlichen Quellen un 11
andererseits den Herausforderungen der Kirche 1m 20 Jahrhundert nachkommen. Bestätigt
sehe ich dieses eUuUe Verständnis, weil die nliegen Urc die unterschiedlichen Aktivitäten
der Liturgischen ewegung erkundet, gefördert und epragt wurden un:! iın vielen ma{ißgebli-
chen Publikationen eiıner breiten Öfrfentlichkeit verfügbar emacht worden sind.* Das /Zweite
Vatikanische Konzil konnte auf viele erarbeitete Grundlagen zurückgreifen. Vor em die
„partiıcıpatio actuosa“ als Prinzip der VOINl der Gemeinde getragenen un: gefeierten Liturglie
hatte sich bereits etabliert un wurde se1ıt den Enzykliken Ira le sollecitudini VONN aps 1US

1903 un Mediator De1i VO  $ 1US XI 194 / kirchenamtlich vertreten Beispielhaft selen gC-
die Publikationen VO  ; Piıus Parsch ber die Volksliturgie” und VOIN Cypriano Vaggagini

ZUT eologie der Liturgie“. Durchgesetzt hatten sich aber auch die Missa dialogata (Messe ın

Der Beitrag geht zurück auf einen Vortrag, der anlässlich der Tagung „Bilanz un Perspektive .
Jahre Konstitution über die heilige iturgıe „S5acrosactum Concilium“ Dezember 2013 1n

Frankfurt gehalten wurde. Ausgerichtet wurde die Tagung VOIN der Arbeitsgemeinschaft der katho-
ischen Liturgiewissenschaftlerinnen und Liturgiewissenschaftler 1mM deutschen Sprachgebiet. Ich
widme in Mag Winfried Bachler, weil ine gute Ausgewogenheit und Qualität der freien
ede un! der normatıven Sprache in der iturgle der Kirche in seiner Mitarbeit vielen liturgi-
schen Büchern vertreten und sich dafür eingesetzt hat Obwohl der Begriff ArSs celebrandiıi üblicher
ist un AYT'S liturgica (scheinbar) mehr auf das Gegenständliche der ıturgle verweıst, meıne ich doch,
mıt diesem Begriff die ematik erweıtern hin auf alle, die In irgendeiner Weise mit Gestaltung
der iturgie tun aben, uch WE hier lediglich ein1ge wenige Aspekte angesprochen werden.
Vgl dazu BOÖONTERT: 5() Jahre Liturgiekonstitution.
Vgl PARSCH!: Volksliturgie.
Vgl VAGGAGINI eologie der iturgle.
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Dialogform)” un die Bet-Sing-Messen”, denen die Gläubigen aktiv teilnehmen konnten
un! iın denen die Muttersprache ihre CUHE übernahm. Fur die sakramentlichen Felern
un! Sakramentalien gab CS Diözesanrituale’, welche die nliegen der Liturgischen ewegung
abbildeten

Der Auftrag ZUrTr Überarbeitung er liturgischen Feiern Urc das Konzil wurde sehr rasch
In AngriffMMiıt den seIit 1969 1ICU vorgelegten Ausgaben für die liturgischen Fkelern
wurde eutlich, ass einerseıts die Gemeinde Irägerin der liturgischen Feiler ist un die ın ihr
andelnden 1ın Weise gefordert sein würden. DIies betrifft bis heute nicht zuletzt die Art
un! Weise der Kommunikation 1mM Gottesdienst. „Sprechen un „Kommunizieren‘ sind 1n
einer liturgischen Feiler wesentliche Fähigkeiten, welche die liturgischen AÄmter un Ihienste
mitbringen, entfalten un: Je 1eUu vertiefen mussen, der Aufgabe liturgischen Felerns SC-
recht werden.®

DIie Iturgie Ist JIun Christ

In der Liturgle engagıert sich Kirche radikal für das; Was Christus hat un 1m iturgi-
schen re1gn1s ÜTE ihn weitergeht.” Das authentische Handeln der Liturgen 11US5 demnach

Vorbild Jesu werden können, da die VE liturgischen Felerns mıt dem Charakter
der Begegnung Christi mıt den Menschen tun hat Liıturglie vergegenwartigt das 1ın der
eiligen Schrift überlieferte Heilsgeschehen, damit CS auf Zukunft hın Kraft entfalten ann
Menschen erhalten Anteil Iun Christi UuUrc die Vergegenwärtigung se1INeES Handelns 1m
liturgischen TIun der Gemeinde und ihrer Ämter un: Iienste In der liturgischen Feler, iın
ihren vergegenwärtigenden Einzelvollzügen heute soll die Kraft spürbar werden, die damals
VO Herrn ausg1ng. Die Gläubigen en eın ec auf eine Gestaltung des liturgischen Er-
e1gNISSES, das geistlichem Gewinn führt (vgl. 11 Konkret bedeutet 1es5 In der Art
un: Weise, w1e der Liturge handelt, wird Christusvergegenwärtigung un -beziehung erfahr-
bar Das 1st eın mystagogischer 16auf das Geschehen der Liturgle. Johannes Chrysostomus
eröfftfnet seinen Taufkandidatinnen un! -kandidaten diese Sichtweise, indem G1 die „Augen
des auDbDens unterscheidet Von den leiblichen ugen Die einen sehen den Körper, der SC-
tauft wird, die anderen den alten Menschen, der egraben WiLd un weiıter:

„Die leiblichen ugen erblicken den Priester, W1e€e VO  > oben seine Rechte auflegt un!
das aup berührt, die ugen des auDens aber schauen den sroßen Hohenpriester,
WI1e Or aus dem Himmel seine unsichtbare Rechte ausstreckt und das aup berührt

e ] ]Denn en der tauft, ist eın Mensch, sondern der eingeborene Sohn (Gjottes selbst

Vgl VOLGGER „‚Nicht wWwI1e Aufßenstehende un stumme Zuschauer“.
Vgl DANT: egelung der Bet-Sing-Messe und anderer „volksliturgischer” Messfeiern ın der 1Ö0zese
Linz Fliefßer, Joseph Cal Epistola de actıone liturgica, Nr.4 SOWI1eEe Mefißordnung für die volksliturgi-
schen Mef{isfeiern 1n der 10zese Linz, 1n Linzer Diözesanblatt 1948, 96—-99
Vgl die latein- un! muttersprachige Ausgabe Collectio Rituum Linz 1929
Vgl UNZLER: Liturge se1in.
NOCKE: Sakramententheologie, „Sakramente sind Jene Feilern der Kirche, welche die Kirche mıiıt
Blick aufESUS Christus und aufdas Zeugnis des Neuen lestaments als ihre zentralen liturgischen Voll-

10
zuge erkennt, mıit denen S1Ee sich höchst ofhziell identifiziert un iın denen Ss1e sich radikal engagiert.

1 1
Vgl OHANNES CHRYSOSTOMUS: Catecheses baptismales. Taufkatechesen, 235
Ebd.,, VGL
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Iturgie ISt Kommunikationsereignis: Dialog es mMIt den Menschen

In dem oben angesprochenen Sinne können WIT verstehen, Was gemeınt ist, WEn Liturgie
als eın Kommunikationsereignis zwischen (Gott und den Menschen beschrieben wird. Es
geschieht durch, mıiıt un: iın Christus, den der Vater AaUuUs dem Todghat Es CI -

eignet sich 1m Modus der Beziehung, welche VO Vater und dem Sohn ausgeht un! 1n die
glaubende/vertrauende Menschen hineingenommen werden. Nle Kommunikation in
un: Gesang, 1ın der biblischen Lesung ebenso wWwI1Ie In der freien Rede 1st daher epragt Von
der „Art  ‚& WwW1e Gott durch Christus pricht und W1e Menschen den liebenden und rettenden,
den versöhnenden un aufrichtenden Gott ansprechen, der Irauer und Freude mittragt un:
Hoffnung, Zuversicht und Irost chenkt un wachsen lässt

Wilie die Evangelien ın ihren Erzählungen Jesus als Kommunikator un Handelnden dar-
stellen, gilt el als Vorbild Die Sprache i1st epragt VOIN gnadenhafter, sympathischer
Zuwendung, VON Bıitte un Erwartung, Staunen un: Dan  arkeıt, VON obpreis un ank.
Die Je TEeU geschilderte Hinwendung Jesu den Menschen wird 1n seiner Sprache pürbar
un ewirkt Reaktionen, die oft VOIN einer bleibenden Beziehung iın Dankbarkeit ZCUSECN.

Die Liturgie inszenlert Je Neu solche Kommunikationsereignisse. Entscheidend dabei ist,
dass auch ın der liturgischen Rede bei er Selbständigkeit der Sprechenden die lieben-
de Ireue, die barmherzige iebe, die aufmerksame Gerechtigkeit, der adel, die
mitfühlende Zuwendung, die versöhnende (‚üuüte Jesu als Abbild der Vater-Anliegen (vgl. Joh

durchklingen. Darın ist auch die sakramentale Struktur suchen: 1m Sichtbaren (und
Örbaren) den Unsichtbaren erkennen un! erfassen können. Das meın auch die inkarnatori-
sche Struktur der Liturgle, wenn sS1e ın der Präfation der die Geburt Jesu vergegenwärtigenden
Weihnachtsliturgie singt: „Denn leisch geworden i1st das Wort, un ın diesem Geheimnis CI -

trahlt dem Auge uUuNseTeS (Jeistes das (> 0 1C deiner Herrlichkeit. In der sichtbaren Gestalt
des Erlösers lässt du u1ls den unsichtbaren (Gott erkennen, ın uns die 1e entflammen

em. Was eın Auge geschaut hat. “*
Die normatıven un die Liturgie beschreibenden Texte mahnen, dass die 1m liturgischen

Ereigni1s verwendete un:' gesprochene Sprache „die religiöse und geistige Fassungskraft” ”
der Gläubigen berücksichtigen soll; wWwI1e andererseits ıne banale Sprache vermieden WeTI-
den soll Dem Vorsteher wird als Künder der Frohen Botschaft Christi zugemutet, für alle
Menschen die rechte Sprache finden (vgl AEM 341, GORM 385) Das gilt 1m weıliteren
Sinne für alle 1n der Liturgie verantwortlich Leitenden un Handelndenel sind einerseıits
die ın der Liturgie vorgegebenen Texte sprechen, AENS die Umsetzung 1ın diesem Sinne
geschieht, andererseits sind die frei formulierenden Texte gemäfß diesem Kriterium
sprechen.

es lement der Iturgie Ist Von der Christusgegenwart gepragt
Christus 1st seiner Kirche immerdar gegenwartı1g, besonders ın der Liturgie (vgl. Die
Rede VOIN der Gegenwart des erhöhten Herrn gilt für jedes liturgische Element un Ereignis.

12

13
Vgl Präfation VO  — Weihnachten L, 1n Messbuch 364
Vgl Allgemeine Einführung INS Römische Messbuch 4S Grundordnung des Römischen
Messbuchs |GORM| C Dı Direktorium für Kindermessen, Nr. Vgl dazu uch die Instruktion Eu-
charisticum mysteriıum
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Aus diesem Grunde legt sich das mystagogische Sprechen für es Iun und In en Bereichen
der Liturgle ahe Das beginnt schon bei der Art un: Weise, wWIe ber liturgisches Iun SC-
sprochen wird,
a) „Die Miınıistranten Lragen Christus, das Licht.“ der „ Wer sind die Lichtträger?” (nicht:

El die MinıIs, die die Tarzen tragen. ) Hıer sel angemerkt, ass Kinder, Jugendliche bis
hin dann auch den Erwachsenen, welche ministriıeren, offen sind für den 1enst, den
S1e Lun, damit der Auferstandene erfahrbar un: „sichtbar” wird. Die Sprachregelungen
bereits in der Vorbereitung ob diese tiefere Dimension der Liturglie VOT ugen
steht oder nicht.
„Wort des lebendigen (GGölfes. (nicht: Das die orte der Lesung.) Hier gilt 65 fest-
zuhalten, dass nicht dem Charakter der Liturgie entspricht, Wenn Lektoren DZW. O:
rinnen für sich interpretatiıv entscheiden, den Gläubigen sollen, „Das WarTr

Gotteswort ın Menschenwort.“ Am chluss der Lesung bekundet der Lektor / die Lektorin
vielmehr: 1eses eben ehörte Wort ist „Wort des en begleitenden un: en stiften-
den Gottes“. €l sSind nicht Interpretationsprobleme mıiıt dem ext eitend, andere bor-
mulierungen wählen, vielmehr 1st 65 Aufgabe der Homilie deutlich machen,
auch schwer verstehende un möglicherweise VO Gewalt sprechende Texte mıt dem
Heilshandeln (Jottes tun en

C) kın we1lteres eispie. annn das Ankündigen VO  - Liedern und Gesangselementen ın Blick
nehmen. Die eın technische Ansage „Wiır singen Nr. c  XY 1st ‚WarT nicht falsch, dem ZOL-
tesdienstlichen Geschehen würde aber die mystagogische Rede besser entsprechen: Wiır
en Gott mıt dem Ruf „Der Herr se1l gepriesen ; oder: ‚Lass u1ls chluss unNnserenNn

ank un 1SCIC Bıitte Wegbegleitung 1im Alltag ZUuU USdATrucC. bringen Dazu sıngen
WIT Nr.

Verschiedene Sprechakte mMit unterschiedlicher Intenton

DIe einzelnen liturgischen Elemente ordern einen Je unterschiedlichen Sprechakt. Es macht
einen Unterschied, ob die Gemeinde begrüßst wird oder ob iıne Christus-Anrufung C
sprochen wird, ob 1m Namen der Gemeinde die Oration V0rgetragen wird oder ob die für-
bittenden nliegen ausgesprochen werden: CS macht einen Unterschied, ob das Hochgebet
proklamiert oder die Gemeinde ZAUB Vaterunser eingeladen wird. Es 1st eın jeweils
terscheidender Kommunikationsakt. Ebenso unterscheidet sich 1ne Einführung ZUT Lesung
als eın ZUT Aufmerksamkei führender ext VonNn einem ank ZUT Gabenbereitung oder aber
VOoNn eıner mystagogischen Hinführung einem liturgischen Akt Es unterscheiden sich
Sprechrichtung, Aussageabsicht, Körperhaltung oder auch der ommunikative Ton, der
Mitempfinden, obpreis, Befindlichkeit oder AR8Y  are Freude spuren lässt Eın wesentliches
Moment jeder liturgischen Sprache ist die bewusste Präsenz der Sprechenden, der bewusst

Sprechakt, aber auch die NnNaltlıche Klarheit und die Pragnanz, welche dem Ver-
ständnis der gaNzZCH Gemeinde dient un dem jeweiligen liturgischen Element tatsächlic.
auch entspricht. Auch für frei sprechende Elemente gilt das alte Kriterium „quod NU

est 1ın orthodoxia das VO  ; gesunder Rechtgläubigkeit epragt ist  614

Vgl Traditio Apostolica, DA0ZTa
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Finzelne emente

In diesen Überlegungen soll CS Elemente der Liturgie gehen, die dem freien en der
In der Liturgie Handelnden unterstellt Sind. Ich konzentriere mich auf Beispiele 1ın der B:
charistiefeier, wenngleich diese sinngemäfs auch für alle welteren liturgischen Felern gelten.
Überleitungen un Einführungen sind neben der Predigt für das psychologische Erleben der
Feier VOIN wesentlicher Bedeutung. DIiese sind mYystagogisc. anzulegen, ur7z un pragnant.
S1e vertiefen un erleichtern das Mitfeiern, S1e konzentrieren un elementarisieren nhalte
des liturgischen Ereignisses.
5.1 Begrülsung und Einleitung

E1n erstes freies Wort,; das die Liturgie neben den festgefügten und vorformulierten Texten
kennt, 1st die Einführung. AE  Z 29 // GORM 5() Sagt „Nach der Begrüßung des Volkes ann
der Priester, der Diakon oder eın mıt einem liturgischen Dienst beauftragter Lale die Gläubi-
SCH mıiıt Salız kurzen Worten in die Tagesmesse einführen.“
Dieser Hinweils wird 1MmM Drehbuch der inszenierenden Liturgie, 1mM Ordo Missae Die Feier
der Gemeindemesse übernommen un 1Im deutschen eSSDuC konkretisiert:

„Wenn ausnahmsweise AaUus besonderem Anlass eın persönliches Grufßwort oder die
Einführung länger sein mussen, moOge INan die Gemeinde auffordern, sich setzen
Wenn ZUT röffnung nicht wurde, emphehlt CS sich, ın die Einführung den
Eröffnungsvers einzubeziehen, da dieser äufig einen Leitgedanken der Messfeier
angibt. *”

Hier gilt CS zunächst anzumerken, ass die Aufgabe der freien Rede nicht die Begrüfßung der
Gemeinde ist, die sich als Wiederholung darstellen würde. Die Begrüfßung geschieht ach
dem Kreuzzeichen mıiıt der vorgesehen Formel, „Der Herr se1 mıt euch.‘, worauf die Ge-
meinde antwortet „‚Und mıiıt deinem Geiste.“ ESs wird dadurch eutlich, dass Urc den ın der
Feier gegenwartigen auferstandenen Christus, der die Gemeinde zusammengeführt hat, die
Gemeinde begrüßt wird. ach diesem rufs gilt die Gemeinde als begrüfßt un raucht nicht
mehr VOIN Leitenden (in Wort-Gottes-Feiern auch VON der Leitenden) e1gens 1m persönlichen
Namen ın ch-Form begrüßßit werden. Das entstellt den Sinn liturgischen andelns Die
Rede VO „persönlichen Grufßwort“ soll nicht dazu verleiten, dass sich der / die Sprechende
selbst als Einladende/r darstellt, W1e dies doch äufig geschieht: A(Ganz herzlich begrüße ich
euch A Hier wird der 1C VON Christus abgewendet und die sprechende Person stellt
sich selbst 1ın die Mitte un: macht sich selbst In gewisser Weise Z TUnN:! des /Z/Zusammen-
kommens.

Aufgabe der „knappen Einführung“ ist CS; den rotfen Faden, den Hauptgedanken der Feler,
W1e er sich AaUus den biblischen Lesungen un äufig auch aus der Präfation bzw. aUus dem
Kommunionvers ergibt, aufzugreifen und VOT ugen tellen Dieser Gedanke sollte 1m
Eröffnungsgesang bereits angeklungen un ausgesprochen worden seıin Damit hätte die
Aufgabe rfüllt, Ouvertüre der Feler se1n. Fuür den Quadragesima-Sonntag im Lesejahr

(Evangelium VO Blindgeborenen) könnteer eine „knappe, frei formulierte Einladung‘
lauten:

15 Messbuch, 325
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S der Vorfreude auf das Osterfest hat UNS der Auferstandene wieder zusammengerufen.
Er halt liebend Ausschau nach UNS, denn sehnsüchtig verlangt ET; mıit UNS die Eucharistie
zu feiern. Wır sind eingeladen, sSein Wort hören und ÜTLS auf seine Gegenwart PeINZU-
lassen, damıit UTLS auf UNSETEIN Lebensweg Je lNEeEU die ugen aufgehen für Gottes Liebe

UNS, und die Sehnsucht der Menschen Vor ugen steht, gesehen werden, ANSE-
OMMMMeEenNn undelr Sein auch Immer. Dazu will der Herr ÄÜNS In C
nehmen und wieder NEeEuU die ugen salben.“

In diesen Passagen der „Ireien Rede“ ist die ad-hominem-Rede besonders gewünscht un: SC
ordert. Die Rede „VON ensch Mensch“ ist eine verbindliche, offene, wertschätzende, Ja
Mıtuntier liebevolle, aber durchaus VO TITNS des Lebens gepragte Sprache die Sprache Jesu
1MmM Evangelium. S1ie lässt erkennen, dass Verantwortliche der Liturgie iın der Lebenserfahrung
der Menschen beheimatet sind un: 1es ZUT Sprache bringen können. Sie ist er nicht welt-
Tem ! oder anklagend, auch nıicht drohend, sondern wohlwollend, werbend un gepragt VON

Sympathie für die Mitfeiernden. Spirituell orlentiert sich liturgische Rede der Art Jesu, den
Seinen egegnen. Die Art, WI1eEe Verantwortliche 1ın der Liturgie sprechen, entscheidet sehr
darüber, WI1e sich Menschen auch VOIN Gott her angesprochen fühlen. SO sind S1e sakramen-
tale Handlungsträger des inkarnatorischen Ereignisses der Liturgie. Im Umkehr- un: Versöh-
nungsbereich E wl1ssen WIT, dass Menschen sich aufgrund der Art,; VO en sprechen,
eingeladen en, den Priester als Gesprächspartner ber ihre Lebenserfahrungen als 1rie,
rzt und Richter aufzusuchen und mıt ihm ın Kontakt treten. ulserdem ist wesentlich, dass
die freie Rede ZWalr vorbereitet se1ın 1I11US5, aber S1e I1US$s deswegen nicht abgelesen werden. Die
Spontaneität un Unmittelbarkeit, welche In der freien Rede wirksam wird, ist ihrer Funktion
ANSCIMNCSSCH.

Einladung ZUuU Bußakt

E1n welılteres eispie 1st die Einladung Z Bußakt, welche e1gens angesprochen werden
INUSS, weil die Messfeier nicht notwendigerweise den Bufßakt nthält. Das Messbuch 1975
sieht VOI,; dass auch „eine andere, frei formulierte Einladung” gesprochen werden kann.!®
Am Beginn des gottesdienstlichen Ereignisses werden die Gläubigen 1m Angesicht Gottes,
ın Gegenwart des Auferstandenen, eingeladen, B ihr en edenken, das Gelingende
un: das Misslingende, (sutes wWwl1e BOses DI1ie Einladung dazu geschieht in einer behutsamen
Sprache, welche einladend un zugleich voller Respekt VOTL der Lebensgestaltung und VOT dem
Bemühen der Menschen ist elingen und Misslingen, VOT em auch Haltungen, welche das
OSse bewirken, en viele Gründe un: Hintergründe. Menschen fühlen sich oft überfor-
dert, sich selbst ausgeliefert un dem Geheimnis des Bösen und dem Missglücken VOT allem
VON Beziehungen unterwortfen. Daher soll die Sprache der Einladung behutsam und klar se1Nn,
epragt VON Verständnis und doch deutlich 1n der Absicht Zum eispiel: DEr Herr kennt
ANsere Herzen und Bemühen, An kennt auch Versagen und seine Gründe. Ihm Öff-
nen WIr Herz und UNseren Verstand und edenKen, WdS UNS (in der VEIrSANSENECN Woche)
gelungen und worıin WIr versagt oder Mitmenschen verletzt en

Zur Wahrhaftigkeit des Sprechens gehört, dass as, Was angekündigt wird, eingehalten wird.
Das „Herz öffnen un: das „Bedenken“ brauchen eit. Diese eıt ist VO Ablauf der Liturgie
durch die ın den Rubriken ausgewlesene Stille vorgesehen. Es bedarf (zumindest) ein1ıger A11-

16 Vgl Messbuch, 326
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genblicke der tille, damit die Erkundung des Herzens und das edenken der zurückliegen-
den Erfahrungen ansatzwelse statthnden können, damit die Begegnungen mıt den Menschen
ın der zurückliegenden eit wieder VOT ugen tLreten können un das: Was der Barmherzig-
eit (Jottes anheimgestellt werden darf, auch pürbar wird. Wenn diese Stille elingt, rag sS1e
wesentlich dazu bei,; ass ıturglie ZUuU „Ereisnis’ wird. Solche Elemente können Gegenstand
der liturgischen Predigt”” seıin und können auch miıt Ministrantinnen, Ministranten und
auch anderen liturgischen Diensten bei deren Proben eingeübt werden, damit Jene, welche
VOT der (Gemeinde stehen, auch erkennen lassen, ass sS1e 1m liturgischen Geschehen „drn-
nen  CC stehen. Durch die Hinführung der Gemeinde ann diese sensibilisiert werden für die
orgäange der Liturglie selbst Ziel ist CS, die Je geeignetere und inı mere Form der Christusbe-
SCHNUNG ermöglichen und en

53 Kyrie-Rufe

Die Kyrie-Rufe sind Christus-Anrufungen un: daher etIwWwa: über Christus Au  N Das
eSSDuUC. 1975 sieht VO  — „Bel dieser Fkorm können den Kyrie-Rufen frei formulierte IT1S-
tus-Prädikationen vorausgeschickt werden; die nachstehenden Anrufungen sSind als Beispiele

verstehen.“&
Das eSSDuUuC nthält In logischer Konsequenz rel Beispiele VOIN olchen Christus-Anru-

fungen, welche konsequent mıt der Anrede „Herr EeSuSs Christus“ bzw. weiterführend mıiıt Du
(gemeint ist Christus) beginnen.” uch das Gotteslob kennt eine größere Anzahl Beisple-
len, welche diesem Modell konsequent olgen.““ Der Sinn besteht darin, Christus ın seiner
Haltung für und mıt den Menschen VOIL ugen tellen Daraufolg der Ruf des Erbarmens,;,
der zugleic würdigen und verherrlichend ist un! die Sehnsucht sorgende un trostvolle
Zuwendung Uurc die formulierten Eigenschaften bzw. Haltungen Jesu nthält

DIiese „frei formulierten Christus-Prädikationen“ sind 1U  H aber nicht Anklagen oder
Selbst- bzw. Fremdbezichtigungen, die Ja keine Christus-Huldigung ausdrücken. Kyrie-Rufe
sind keine Formulierungen VOIN Schuldbekenntnissen 1m Sinne persönlicheruDazu
1st das Schuldbekenntnis vorgesehen, das in vornehmer Weise das Schuldig-Werden der
Menschen VOT (Jott ausspricht, ohne persönlich werden mMussen Was VON Christus iın der
Anrufung gesagt wird, leitet d über das eigene en und seıin Gestalten nachzudenken.
In der Christus-Prädikation etwa „Herr Jesus Christus, du erbarmst dich der Armen und der
Kranken“, werden die Mitfeiernden eingeladen, zunächst dankbar EKU:  en. dass Arme
un! Kranke VO  e Jesus besonders in Blick9!wurden; das Anliegen geht durch den
Auferstandenen weıter; möglicherweise gehört der Sprechende hier und jetzt den Armen
un! Kranken Andererseits 1st das Vorbild Jesu eine unmittelbare Einladung, das eigene NVer-
halten den Armen un Kranken gegenüber 1n Y nehmen. S1e wI1ssen das Vorbild

1/

18
Vgl STAEFIN: Eucharistie, 97 f.
Messbuch, 328

19 Messbuch, 328—329
20 Vgl Gotteslob 20413, Nr. 163

Leider I1US$ festgestellt werden, dass bei Kindermessen nıcht selten Erwachsene Kinder dazu anlei-
ten der ihnen Texte ın die and geben, die Fehlhaltungen Z Ausdruck bringen. Kyrie-Rufe sind
nicht der Ort AaFUur; geht die Liturgie doch auch mıit den Erwachsenen vornehm 88 WenNnn

den Ausdruck persönlicher Fe.  altung der uch der Erfahrung VO  > Schuld und Süunde geht
Dies ist selbstverständlich uch bei Feilern mıt anderen spezifischen Gruppen berücksichtigen.
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Jesu ın selner erbarmenden un fürsorgenden Haltung un:! sind eingeladen, sich In seliner
Nachfolge darum emühen er ist CS auch legitim, ach diesen Kyrie-Rufen die erge-
bungsbitte sprechen.

Einführung In die Lesung(en)

Die Grundordnung des Römischen Messbuchs stellt In Nr. 1258 fest ADer Priester ann miıt Salız
kurzen Worten die Gläubigen ın die Liturgie des Wortes einführen.“ Die Pastorale Einführung
In das Messlektionar pricht VO  e der Aufgabe des Priesters, dem CS angelegen seıin
I1NUSS, dass die Gläubigen das Wort (Gottes gul hören können. Dem Priester bzw. dem Prediger
(in Wort-Gottes-Feiern auch der Predigerin) kommt die Aufgabe die Gläubigen HTG
Hinweise aufmerksamerem Zuhören anzuleiten und s1e VOL em AAr die Homilie
einem möglichst fruchtbaren Aufnehmen des Wortes Gottes bewegen.“

Im Gegensatz ZUE AE  z mahnt GORM 128 das „SalNz kurze Wort“ eın Damıit soll der
Gefahr entgegengewirkt werden, dass Einführungen schon vVOrWESSCHOMMENE Kurzhomilien
Sind. Ziel der frei formulierten „Hinführung” Ist, dass die Gläubigen das Wort achtsamer/
aufmerksamer hören un: dass s1e ZUu fruchtbaren Aufnehmen des Wortes bewegt werden.
ESs stellt sich also die Frage, W1e 1es geschehen ann. Ein vorzutragender Schrifttext hat In
formationsgehalt, annn epragt seın VO  e emotionalen Ereignissen, annn Befremden AdUS-

lösen, ann Irrıtieren us  = ESs 1st nicht Aufgabe der formulierenden Hınweise, VOLWCS
erklären oder VOrWCS „Warnen Vielmehr sollen Hinweise gegeben werden, die auf die

Lebenserfahrungen der Zuhörenden verwelısen un: AaUus diesen das Interesse für einen ext
fördern, sodass aufmerksamer zugehört werden annn Dabei ware 65 wünschenswert, WEeNn
bei den zuhörenden Gläubigen iImmer schon eın hohes auch emotionales Interesse Wort
Gottes bestünde, 1ne Sehnsucht, den Herrn hören.

Angemerkt se1l auch, dass die kursiv gesetzten kurzen Formulierungen 1im Lektionar VOT der
Lesung nicht ZU Vorlesen edacht sind, vielmehr die Überschrift darstellen. Die Überschrif-
ten für die einzelnen Lesungen sind (meist AaUus dem ext selbst) sorgfältig ausgewählt. Sie he-
ben das Hauptthema der Lesung hervor un lassen, soweılt erforderlich, den /Zusammenhang
zwischen den einzelnen Lesungen einer Messfeier erkennen.*

Ein eispie für das Interesse weckende Anleiten ZU Hören der Lesung, In der Weih-
nachtsnacht, WEeEeNnN Jes 9,1-6 elesen wird, könnte sSe1IN:

„Immer wieder verstricken sıch Menschen und Völker In Streit und rieg. Solche ETtr-
Jahrungen machte auch das Volk Israel. Propheten haben In olchen Situationen das Wort
rhoben und Neue Perspektiven aufgezeigt. Was Wr die Perspektive damals und welche
Zusagen gelten heute?“

Hier wird zunächst 1Ur das Interesse für die Aussage des Textes eweckt und das Zuhören BC-
Öördert Den ext aktualisieren ist Aufgabe der Homilie. Der ext 111USS$S HUTrZ un: pragnant
se1n, damit (FE nicht selbst /AUEG (Kurz-)Lesung wird und die nhalte vorwegnimmt.

Ein anderes eispie kann die Lesung Eph ‚;21—-53 seıIn (2 Sonntag 1m Jahreskreis B)
DIie der Frau ın den antiken Gesellschaften Walr anders als heute (zumindest ın vielen
egenden des nordatlantischen Raumes). 11 un kulturbedingte Aussagen stofßen immer
wieder auch auf Widerstand Dennoch lesen WITr den Brief VON Paulus die Gläubigen In

23
Vgl Pastorale Einführung INS Messlektionar, Nr.
Vgl Pastorale Einführung In das Messlektionar, Nr. 23
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Korinth un SdaHCI, dass „Wort Gottes“ heute ist und damit der Gemeinde Urientierung,
Kraft und Irost geben möchte. er auch 1ler der Versuch, entsprechend einzuleiten un!
VOTL em die hörenden Frauen nicht 1L1UTr sS1e selbstverständlich einem möglichst frucht-
baren ufnehmen des Wortes (Jottes bewegen:

„Antike Gesellschaften sehen die der TAU anders als heute Paulus spricht Vorn dieser
Rolle In den Briefen seiIne emeinden. ollten UNS sSeine Aussagen befremnden, 'ade ich
e1N, doch auch das hören, WdS Paulus den annern sagt und WdS Im SIinne Gottes MOZ-
licherweise veraänderten Sichtweisen und Haltungen führt.”

Wie oben schon angemerkt, ist Cc5 Aufgabe der omılıe Predigt, diese Spannungen 112ZU-

sprechen, deuten un: Perspektiven einer Auslegung vorzulegen, welche dem ext se1ine
Berechtigung heute verleiht. Der Sprechakt der Anleitung Zu oren annn er 3B un
pragnan leiben

55 Has Allgemeine Gebet

DIie Sprechhandlung des Allgemeinen Gebetes auch Fürbitten genannt)“ ist VOIN

Trel Sprechenden: dem Vorsteher, der Sprecherin / dem precher der nliegen, der Ge-
meinde, welche mıiıt dem Bittruf antwortetl. Während der Vorsteher (bzw. der / die Leiter/in
1in einer Wort-Gottes-kFeier oder auch in Tagzeitenliturgien) Z inlädt un! damit
die Gemeinde anspricht, pricht das ausgewählte Gemeindemitglied (Lektor/in, Kantor/in,
andere/r) das nliegen Richtung (Gott aus Es bittet Gott, den Barmherzigen, ähe un

1ın den Lebenssituationen, iın denen Menschen ihre Hilflosigkeit, chwachne, Hilfsbedürf-
tigkeit, Machtlosigkeit, Ratlosigkeit, auch Unverfügbarkeit bekunden un! Beistand un! Kraft
SOWI1E Irost un:! erbitten. S1ie tun das urch, mıt un: ın Christus ın der Kraft der Bezle-
hung, die VON beiden ausgeht, in der Kraft des eiligen (Geistes. Die Fürbitten sSind grund-
sätzlich trinitarisch orlıentiert, die Anrede ist den Vater gerichtet, die Bıtten durch den
Sohn formuliert. DiIie nliegen der Gläubigen sollen 11U  - wiederum HTZ un verständlich
se1n, sodass 1MmM Zuhören das nliegen leicht aufgenommen un damit im Herzen angeeignet
un verstärkt werden annn Diese Bitten sollen vorbereitet, urz und pragnant se1N, die An
liegen durchaus deutlich benennend. uch SOogenannte freie Fürbitten ollten vorbereitet se1ln.
Lediglich ın kleinen Gemeinschaften ann sinnvoll se1N, die Bitten Sanz den spontanen
Formulierungen der Mitfeiernden überlassen.

Die einzelnen nliegen folgen den orofßen nliegen der Kirche. Das Allgemeine der
Gläubigen ist eın eigenständiger liturgischer Akt, der hohe Aufmerksamkeit ın der Inszenie-
rung verlangt, achtsames Sprechen ordert un die Gläubigen involvieren soll 1m Sinne der
Identifikation mıiıt dem ausgesprochenen nliegen. IIIie Sprechenden werden ihre Betroffen-
elit und vertrauende Gelassenheit spuren lassen; S1€e geben erkennen, dass das nliegen S1e
selbst schon erührt und bewegt hat, das S1e Ia888  aD weitergeben, damıit alle 1mM erzen einstim-
Inen un (Gott Trost, Hilfe und Beistand bitten. urc diese persönliche Betroffenheit,
WenNnn 7B VO  e hungernden, leidenden, 1im rleg sich befindenden Menschen gesprochen
wird, VON Kindern, Jugendlichen, Familien E fühlen sich die Zuhörenden eingeladen, sich
diese Betroffenheit anzueignen un Gott ın diesem nliegen „bestürmen .” ach kurzer
Stille unterstreichen S1e das nliegen mıt dem identifizierenden WIR des Gebetes Wır hit-

25
Vgl dazu NAGEL::| Mıt der Not der Welt VOT Gott; UMMA: Fürbitten.
ZUE Eigenart und Aufgabe der Formulierungen einzelner Anliegen vgl die Literaturhinweise 1n Anm 25
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Ien dich, erhöre UNS oder einen anderen entsprechenden Rutf. DIie das nliegen Sprechenden
ollten nicht 1L1UT die Betroffenheit spuren lassen, sS1e ollten auch in keinem Gottesdienst die
Aktualität der nliegen aUus dem Auge verlieren. Die Möglichkeit, vorformulierte Fürbittfor-
mulare verwenden, ann azu verleiten, dass aktuellste nliegen aufgrund entsprechender
Ereign1sse VOT Gott keine Sprache findet26
ber den Abschluss der Fürbitten herrscht Uneinigkeit bei den Liturgietheologen. Während

die einen SdScCH, dass das Abschlussgebet die vierte Oration iın der Eucharistiefeier se1l“‘, me1l-
NneN die anderen, der Abschluss ÜTE den Vorsteher se1 lediglich eın preisender Dank, der
(Jott gerichtet ausgesprochen wird, da die Bitten Ja schon benannt wurden.“® ORM 135 leitet
. die an auszubreiten un! mit einem die Fürbitten abzuschliefßen. 1eses Spre-
chen 1m Namen der SahNZeCI) Versammlung ist den Vater gerichtet Urc. Christus 1mM Heili-
SCH Geist DDamıit ist der PIEC VOIN der Gemeinde auf (sJott hin ausgerichtet un! schlie{$st
mıt dem akklamierenden Amen der Gemeinde. Dadurch ekräftigt die Gemeinde nochmals
abschliefßend, WI1e csechr ihr das für die genannten Personenkreise un ihre Situationen

erzen jeg' un: WI1e sehr s1e darauf vertraut, VOIN (Gott begleitet se1n.

5.6 Einladung zu Gebet des errn

Während die lateinische Editio typıca lediglich eine feststehende Einladung Zu Vaterunser
vorsieht, liegen für diese Einladung 1MmM deutschen Messbuch vlier Vorschläge vor.“” Darüber-
hinaus vermerkt eine Eigenrubrik dieses Messbuches, dass „eEine andere geeignete Einladung”
erfolgen kann, welche ‚auch der eit des Kirchenjahres angepasst werden ” kann. DIie Eig-
NUuNg als Einladung ergibt sich also HT den ezug ZU Kirchenjahr, 1n einer weliteren frei-

Formulierung meılıne ich, sollte der ezug den Lesungen bzw. VAUE Anlass der beier
egeben se1N, damit auch der roftfe en (thematische inhei aufgegriffen und verfolgt
1st. Die Anregungen des Evangeliums bzw. der weılteren Lesungen lehren das Beten, WI1Ie
Jesus Ende der Bergpredigt das Gesagte 1Ns münden lässt Auch 1ler sel wiederum
auf Praägnanz und Kurze geachtet, wobei beides UuUrc gute Vorbereitung oder aber durch (Ge-
wandtheit bewerkstelligt wird. Diese Einladung oreift nıicht weIılt aUuUs, vielmehr bringt s1e einen
kurzen edanken auf den un der direkt 1NSs prechen des Vaterunsers mündet. Dieser
Sprechakt ist Einladung un damit die Gemeinde gerichtet, freundlich und werbend. as
Vaterunser ingegen ist gemeinsam miıt der Gemeinde Gott, den Vater, gerichtet, durch
Christus ın der Beziehung, die chenkt (Heiliger Geist) Die Anrede des Schöpfers und
Begleiters des Lebenss, VOIl dem Grundlegendes für das en erwarte un:! erbeten wird, 1st
damit eın anderer Sprechakt un: lässt Innerlichkeit 1m Sinne der Verbundenhei 1m Herzen
spuren un:! auch „erkennen. Im Sinne des oben genannten Beispiels VO Quadragesima-
Sonntag könnte die Einladung ZU Vaterunser lauten: „AÄUS der Finsternis hat UNMNS der Herr
ZU Glauben geführt. Er macht UNMNS sehend für eın irken In UNSETEIM eben Darum lasst UNS

26 SO musste ich erleben, dass In einer Eucharistiefeier Tag nach der schrecklichen Brandkatastro-
phe Juni 2017 in London kein diesbezügliches Gebetsanliegen ausgesprochen wurde. Chris-

D
tinnen un Christen sollten VOT ott nicht weltvergessen se1in und die Not anderer nicht übersehen.
LUMMA: Fürbitten, ( spricht VO  z einer abschließenden ration; uch NAGEL:| Mit der Not der
Welt; meıint ber auch, dass ine sehr entsprechende Oorm die abschliefßßende reisung sel1.

28

29
Vgl Gotteslob 586,6 Hier wird eutlich, dass der Abschluss VO preisenden ank bestimmt 1st.

3()
Vgl Messbuch,
Messbuch, 5 D
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beten, WIeE der Herr Pes gelehrt hat.“ Der ext grei das Evangelium auf und bleibt beim aupt-
gedanken der Feler. Er ist klar un! pragnant un:! ädt ZUu eın

5 / Friedensgebet und Friedensgrufls

DIie Editio typıca sieht das Friedensgebet als Vorstehergebet ohne Einladung OIlI,; das die (Ge-
meinde mıt „Amen‘ akklamiert. Daran sSschlıe sich der Friedensgrufß Anders das eut-
sche essbuch.*! Mit einem allgemeinen un:! vier weılteren Vorschlägen für die geprägten
Zeiten (Weihnachtszeit, Quadragese, ÖOsterzeit un: Pfingsttag), welche auch iıne eigene An
PassSung erfahren können, instrulert dieser ext förmlich den Priester, mıiıt einer Einladung
Zzu hinzuführen, das dann den Sohn gerichtet wird un: nicht, WI1e üblich, den
Vater. Ausschlag dazu gibt die Vorbereitung auf den ommunionempfang. Es wird VoO MOT-
steher gesprochen un VO olk nicht akklamiert. ESs 1st 1l1er nicht der OUrt, das Friedensgebet

dieser Stelle begründen oder in rage stellen . Der Friedensgrufß wird mıiıt der VOI-

gesehenen Formel UTre die Gemeinde akklamiert.
„Mit folgenden oder ahnlichen Worte  n  C6 ädt also der Priester ZU Friedensgebet eın Das

Instruierende el sind die folgenden Worte, das Ergebnis das „ Ähnliche“. Der Priester 1st
angehalten, sich eın eispie nehmen der vorgegebenen Kurze un der Aussageab-
sicht der Texte /a vermeiden ist eine freie Rede, welche W1e eine Exhortatio erklingt un! alle
möglichen Bereiche des Lebens anspricht.1 die Lebenssituationen der Menschen sollen
hier ın Erinnerung gerufen werden, vielmehr W1e Beispielstext sichtbar ass Christus
VOTL ugen gestellt wird, der FAU shalom, dem nneren und außeren Frieden, einlädt, dazu
befähigt und ih: bewirkt Diese Motivik ergibt sich aUus den jeweiligen Lesungen der iturgi-
schen eıit bzw. des konkreten Gottesdienstes. Wiederum eispie des Quadragesima-
Sonntages, dem 1mM esejahr auch Eph 5,85-14 elesen wird: „Als der Blindgeborene dem

1C: Darum hitten WIF:
Herrn begegnete, salbte der Herr ıhm die ugen und wurde sehend wurde selbst ZU

Der ext soll deutlich machen, ass unmittelbar VOT dem Kommunionempfang die Kraft
der Christusbeziehung erinnert wird für die Gestaltung der COMMUNLO auch 1m Alltag. Der
Welt, der Kirche, den Familien, den Einzelnen, aufden Arbeitsplätzen, auch immer Y1S-
tinnen un! Christen leben, soll der Friede zuhause se1in Urc en, der sich ın der Kommu-
10N 1n den Herzen der Gläubigen Wirkung sucht Daraus wird eutlich, Christen kommu-
nızleren, der Welt eın Gemeinschaftsgepräge 1mM Sinne des Auferstandenen und seliner
Werte, wWwI1e S1e das Evangelium un damit die Heilige Schrift beschreibt,; geben.“”
58 Gruls, und Entlassung

Der Feierliche Schlusssegen stellt eine inhaltlıche usammenschau des liturgischen Nlas-
SCS dar, E: stellt das Wirken Gottes durch seinen Sohn 1im Heiligen (Geist VOT ugen un
ru dessen Wirkung in den Gläubigen bekräftigend ın Erinnerung. In diesem Sinne Önn-

meılines Erachtens auch 1ın Messen, in denen eın Feierlicher egen gesprochen wird,

32
Vgl Messbuch, S51
Eine ausführliche Begründung liegt VOT In LENGELING: Grundordnung, 241 f’ 294; vgl SCHNITZLER:
Was die Messe bedeutet, DE DT Vgl uch die Publikation der LKO „Der Friede se1 mıt ir FS520)

33 Vgl dazu uch Instruktion Redemptionis Sacramentum 2004| Nr. D:
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der Priester mıtunter den Grundgedanken des Wortes Gottes, wWwI1e auch ın der Auslegung
dargelegt wurde, aufgreifen un damit rufß und egen überleiten. Der Gemeinde wird
damit geholfen, die wesentliche Aussage des Wortes ottes und seiner Auslegung mıiıt 1ın den
Alltag nehmen. amı schlie{6$st sich auch der Krels des roten Fadens, der das Geländer für
die Mitfeiernden darstellt, damit diese konzentriert beim nliegen und Hauptgedanken der
jeweiligen eler leiben können.

Abschließende Überlegungen
Emil Lengeling hat In seinem ausführlichen Kommenta: ZUT erneuerten Messe angemerkt:
„Der Satz über mögliche Hinweise die Gläubigen Beginn un: Schlufs der Messe SOWIe
VOIL den esungen un: VOI dem Eucharistiegebet stellt uUu11l5 VOT 1NEUEC Aufgaben. Hier ware ın

C344besonderer e1ise aum für die VOI vielen gewünschte Spontaneität un Kreatıvıta)
DIe Aufgaben, VON denen Lengeling spricht, sind ın den vorangehenden Hınwelsen

ZU esen der Liturglie un In den Beispielen der freien Rede dargestellt worden. S1e soll
den Gläubigen ZUuU lebendigen Mitvollzug der Feler verhelfen, aber nicht ablenken 1irC
Ausführlichkeit un rwägungen, derer rasch ie]l werden kann. ermussen die Hın-
welse 30 E un: vorbereitet seıin. Spontaneität un: Kreativıtat können auch eine Gefahr dar-
stellen, wenngleich In ihnen auch eın Wert jeg Hier besteht me1l1nes Erachtens auch die 1mM -
IC och unerfüllte Aufgabe, Kandidaten für das Presbyterat für solche Herausforderungen
ausreichend unterrichten un ihnen In entsprechenden UÜbungseinheiten auch das Gespuür

vermitteln. enen,; die meınen, aufgrund VOIN Fehlentwicklung ın diesem Bereich litur-
ischen Felerns, die freie Rede zurücknehmen sollen, ich mıt der Herausforde-
rTung intensıiverer Schulung. Lebendige, dialogische un: kommunikative ıturgle raucht
auch die freie Rede (nic EB HE die omıılıe redigt), welche ekonnt das Wesentliche 1m
1C hat un: ZU USdATruC bringen annn un einzelnen Erfahrungsorten der Liturglie
mystagogischer 1efe begleitet. DIe UÜbung der Sprach- und Sprechkompetenz SOWI1E der
thentischen Gestaltung des liturgisch-dialogischen Ereignisses kann nicht als wertvoll
erachtet werden. {Dies 1st nliegen dieses Beıltrages. ngebote 1im Bereich der AYT'S liturgica bzw.
der UÜT'S celebrandi verfolgen diese lele ESs versteht sich VON elbst, assel alle liturgischen
Elemente ıIn 1C nehmen sind.
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